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Amtlicher Teil .
f In der Nummer 13S der »Karlsruher Zer .
tung " vom 11 . d. M . ist ein Leitartikel ent »
halten „ * Generalstreik in Bayern " . Jnsbe -
ßondere ein Teil der Ausfuhr unger » in die¬
sem Artikel hat sowohl nach dem Inhalt als
» uch hinsichtlich der Form vielfach im Lande ,
Aber auch außerhalb , vors allem in Bayern ,
Mn stoß erregt .

Das «badische fstaatSminister !ium legt be -
sonderen Wert darauf , hiermit amtlich fest -

ßu stellen , - atz tzie badische Regierung — und
ßwar in jeglicher Hinsicht — dem vezeich -
-reten Leitartikel durchaus fernsteht . Der
(badischen Regierung war vom Erscheinen die -
ßes Artikels nichts bekannt ; sie hat die Aus¬
lassungen , welche geeignet sind , der baheri -
schen Bevölkerung und der bayerischen Re -
gierungzu nahezu treten undsie zu kränken ,
sowie dadurch die guten Beziehungen der
Heiden Länder zu stören , lebhaft bedauert
und lehnt diese Auslassungen mit allem
Nachdruck ab .

Der Leitartikel ist lediglich eine Arbeit
des HauptschriftleiterH Amend von der
.Karlsruher Zeitung " und er hat ihn voll zu
herantworten .

Karlsruhe , den 17 . Juni 1921 .
Badisches Staatsministerium .

Der Staatspräsident :
Trunk .

i

«- Die bayerische Negierung
ist bei der badischen Regierung wegen unseres Leitarti¬
kels „Generalstreik in Bayern " vom Samstag ,
den 11. Juni , vorstellig geworden . Die badische Regie¬
rung hat darauf eine Antwort erteilt , die wir im amt¬
lichen Teil unserer heutigen Nummer veröffentlichen .

Wir möchten unter ausdrücklicher Bezugnahme auf un¬
sere gestrigen Ausführungen dazu bemerken, daß wir die¬
sen Schritt der badischen Regierung verstehen und
würdigen . Wenn sich die bayerische Regierung durch ein¬
zelne Wendungen unseres neulichen Leitartikels unange¬
nehm berührt fühlt , so verlangt es die gute Form , eine
solche Folgeerscheinung zu bedauern . Und wir können
uns selbst diesem Bedauern nur anschließen , umsomehr ,
als es uns , wie wir schon gestern mit allem Nachdruck
erklärten , gänzlichferngelegenhat , diebaye -

rische Regierung als s olche oder das baye¬
rische Volk als solches zu provozieren .

Wir haben gewisse Tatsachen, gewisse Ereignisse , ge¬
wisse Handlungen eines ganz bestimmten Teils der Be¬
völkerung im Auge gehabt und haben über diese Dinge
ein Urteil abgegeben , das formal , wenn man auf die
Form einer Äußerung besonderen Wert legt , gewiß
außerordentlich scharf gewesen ist. Wenn durch diese
scharfe Form der Sache selbst nicht gedient wurde , so be¬
klagen wir das am meisten . Von dem rein sachli¬
chen Inhalt unseres Artikels , das heißt also von allen
Feststellungen und Bemerkungen , die sich auf allgemein
bekannte Tatsachen beziehen, werden und können wir
nichts zurücknehmen. Und wir glauben auch kaum , daß
solches von unS erwartet wird .

Nomrnunalpolit . Nundsckau .
Heimatschutz.

Bon Stadtrat H. von Frankenberg in Braunschweig .
Neben dem Wiederaufbau her vernichteten wirtschaftlichen

und geistigen Güter , die dem Kriege und seinen Folgen bei
uns zum Opfer gefallen sind , ist die Erhaltung der bestehen¬
de « schutzwürdigen Anlagen und deSi heimatliche» Landschafts .
bitdeS von größtem Werte , weil die Anhänglichkeit an das
uns verbliebene Gebiet , die Liebe zum Waterlande und das
treue Feschalten an bodenständigen Überlieferungen uns bei
aller Armut reich, bei all dem Unglück glücklich machen. Schon
deshalb haben die Bestrebungen des Heimatschutzes Anwart¬
schaft auf Förderung vom Reich, von den Ländern , den Ver¬
bänden , Kreisen, Gemeinden und allen einsichtigen Volks¬
genossen , weil sie nicht mit himmelstürmenden , kostspieligen
neuen Plänen und Unternehmungen uns überschütten und
unter dem Vorwände der »Großzügigkeit " Millionen per¬

langen , sondern sich bescheiden mit Wenigem begnügen und
im Grunde genommen darin wurzeln , daß man nicht entrech¬
ten soll, was die Heimat uns ehrwürdig , reizvoll und teuer
macht. Ein Anspruch auf Unterlassen von Störungen , Schä¬
digungen und Beeinträchtigung «» reißt nicht ins Geld , er
leidet in seiner Durchführung nicht unter der acht- bis zehn¬
fachen und stärkerer Überteuerung , er vierriegelt nur gewissen
spekulativen Köpfen und gewinnlüsternen Plänemachern den
Zugang zu dem ersehnten Ziele und kann unter Umständen
als eine Schmälerung ihres erhofften Nutzens angesehen
werden . Da es weder nach dem geltenden Rechte noch nach
dem natürlichen Gefühl einen allgemeinen Satz gibt, wonach
jedermann befugt sein müßte , allen erdenklichen Gewin durch
rücksichtslose Ausbeutung des Bodens und der sonstigen Wirt¬
schaftsmöglichkeiten zu erzielen , da insbesondere die Entelg -
nungsgesetze zwar den eingetretenen Schaden , nicht aber auch
den möglicherweise entgangenen Gewinn aus noch gar nicht
eingeleiteten Unternehmungen ersetzen , so ist grundsätzlich
nichts gegen den Gedanken des Heimatschutzes zu sagen.

Welches sind die Hauptaufgaben , die er sich stellt? Schon
der Ausdruck sagt uns , daß er über den Begriff des Natur ,
fchutzes erheblich hinausgeht : ex umfaßt außer ihrer , also
außer der Erhaltung der natürlichen Eigenart der Landschaft,
ihrer Tieb -, Pflanzen -, Steinwelt und des sonstigen damit
eng verbundenen Zubehörs auch den Schutz derjenigen Werke
von Menschenhand, die sich nach der Entwicklung als beson¬
ders wertvoller Teil , als Erzeugnis , als Eigentümlichkeit der
Heimat darstellen und ihren Wert , ihre Anziehungskraft ,
ihren wunderbaren Zauber erhöhen. Die Gefahren sind nicht
gering , von denen der Bestand bedroht ist : neben der schon
erwähnten Sucht , rasch reich zu werden , ist auch die Unacht,
samkeit, die Unkenntnis , der Zerstörungsdrang , die Rohheit
zu nennen , die als Feinde der schutzbedürftigen Einrichtun¬
gen ihnen argen Abbruch tun . Dazu gesellt sich der Nach,
ahmungstrieb , die Nachäfferei der Dtooe, die Lust, sich her -
vorzutun und anderen gegenüber zu prunken , und das Ver¬
langen , nicht für altvaterisch, bäuerisch oder kleinstädtisch ge¬
halten zu werden, sondern in Sprache , Tracht, Sitte und Be¬
nehmen einen vorgeschrittenen, modernen Eindruck zu machen.

Es ist sin schweres Stück Arbeit, gegen den Strom zu
schwimmen und gegen all die Vorurteile , die Einwendungen ,
die Vergnügungssucht und andere Regungen anzukämpfen .
Wie treiben wir Heimatschutz ? Es gilt volkserzieherische
Arbeit auszuführen , und bei ihr können wir nur zum Erfolge
gelangen , wenn wir Haus , Schule und Gemeinde, zuletzt aber
auch das Lebe« selbst Zusammenwirken lassen.

Der Engländer sagt : „cimritx degins at käme ." Wie mit
der Wohltätigkeit , so geht es auch mit der Sorge für die
heimatliche Eigenart . Wird sie daheim, d. h. im Elternhause ,
in der Familie treu gepflegt, dann bleibt sie im Gemüte (und
auf dies, im Gegensatz zu dem nüchtern rechnenden Verstände,
ist sie in erster Reihe angewiesen) für die Lebenszeit haften
und geht im Sturm und Drang der Jahre nicht so leicht ver¬
loren . Erinnerungsgegenstände , Gewohnheiten und Einrich¬
tungen , die durch die Überlieferung bedeutsam sind, finden sich
überall und sollten allenthalben gehegt und gepflegt werden ,
indem n:an den Kindern ihre Bedeutung erklärt .

Der wichtigste Bundesgenosse des Hauses ist die Schule, die
in den jugendlichen Herzen durch Anschauung und Belehrung ,
Anregung und Unterricht das Verständnis für die Merkwür¬
digkeit und Schönheit, die Eigentümlichkeit und den Reiz der
Heimat weckt und stärkt » durch Bilder und Beschreibungen,
durch Ausflüge und Besichtigungen vertieft und über den
Grund , weshalb man diese Anhänglichkeit empfindet, Klar¬
heit und Aufmerksamkeit verbreitet . Deutsch, Geschichte, Erd -
und Naturkunde , Zeichnen bieten die Hauptanknüpfungs¬
punkte. Beim Handfertigkeitsunterricht und in der Fortbil¬
dungsschule kann die Unterweisung ausgebaut und erweitert
werden , so daß die Andenkenindustrie, ein volkswirtschaftlich
wichtiger Erwerbszweig, dadurch belebt und gefördert wird.

Die Gemeinden (und die hinter ihnen stehenden größeren
Verbände, Kreise, Staaten und das Reich) müssen all die Be¬
strebungen auf Ausgestaltung des Heimatschutzes zusammen ,
fassen , in ihrer Anlage vo» Wegen, Erholungsstätten , Gebäu¬
den und dergleichen darauf Milssicht nehmen, die Vorschriften
(Satzungen ) und ihre Handhabung demnach einrichten und de»
Quertreibereien kräftig entgegentreten, die neuerdings hier
und dort sich störend breit zu machen suchen . Wie es bei¬
spielsweise an vielen Orten auf den Dörfern gelungen ist, die
Umformer (Transformatoren ) der Überlandwerke in schmucken,
netten , bodenständigen Häuschen (Türme und dergleichen)
unterzubringen ; wie man bei Schul- und Gemeindehäusern ,
Postämtern , Sparkassen usw. die im Orte herrschende Bau¬
weise unter Benutzung brauchbarer Vorbilder festgehalten Hatz
wie bei den Talsperren auf Vermeidung häßlicher, einförmiger
Sperrmauern Bedacht grnötnmen und das Landschaftsbild
eher verschönt als verhunzt ist, so muß bei allen auftauchcn -
den Fragen die Wirkung aus den Heimatfreund mit in Rück¬
sicht gezogen werden. Die Ausschüsse für Denkmalspflege , die
auch die Natur -Denkmäler mit in ihren Bereich einbezogen
haben, die Vereine für Heimatschuh, die beruflichen Sachver¬
ständigen (Konservatoren), die sich mit der Angelegenheit zu
befassen haben, sind in erster Reihe auf das Zusammengehen
mit den Behörden in Stadt und Land angewiesen und kön¬
nen ihnen mit wertvollem Rat behilflich sein .

Das Leben ist hart und rauh , es schleift die Ecken und Kan¬
ten ab und verwischt manche Spur von dem, was von alterS
her teuer war . Die grünen lebenden Hecken , die stillen, lau¬
schigen Plätzchen , die Stätte » der Erinnerung verschwinden
mehr und mehr. Aber nicht in wehmütiger Trauer über das
Vergangene, sondern in frischem , eifrigen Arbeiten zu Er¬
haltung des Schutzbedürftigen, dessen Bestand sich verlohnt
und von Bedeutung ist, sollen wir unseren Trost gegenüber
der Zukunft und der drohenden Gleichmacherei suchen und fin¬
den . Durch Lichtbilüervorträge und Ausstellungen, in denen

Heimatkunst und Kitsch Bild und Gegenbild wirkungsvoll dar¬
gestellt werden , durch Schriststellerabende, in denen die hei¬
mische, mundartliche Sprache gepflegt wird, durch Trachten¬
feste zur Wiederbelebung de» Sinnes für die heimatliche Klei-
düng und durch mancherlei ähnliche Veranstaltungen läßt sich
der Hochflut des charakterlosen Neuen ein Damm entgegen-
setzen. Ein Volk, das nicht an sich selbst verzagt, sondern sich
seiner Eigenart bewußt ist und an ! seine bessere Zukunst
glaubt , seine Heimat schätzt und liebt, ssrnn nicht untergehen-

politische Neuigkeiten .
Sturmszenen im Reichstag .

Im Reichstag kam es gestern nachmittag bei der Behand¬
lung der Interpellation über die Ermordung deS unabhängige»
Abgeordneten Varels zu unerhörten Sturmszenen . Der unab¬
hängige Abgeordnete Unterleitner behauptete bei der Begrün¬
dung der Interpellation , daß Münchner Studenten dieser Tage
erklärt hätten , es müßten noch 5000 von diesem Gesindel um¬
gebracht werden, damit Ruhe werde. Auf eine Entgegnung,
daß man doch Kommunisten nicht so ohne weiteres umbringe»
dürfe , hätten sie erklärt , Kommunisten seien keine Deutschen.
Der volksparteiliche Abgeordnete Mittelmann machte hier den
Zwischenruf : „Da haben sie recht ! " Auf diesen Zwischenruf
entstand auf der Linke » des Hauses ungeheurer Lärm . Eiq '

kommunistischer Abgeordneter, wahrscheinlich der Abgeordnete .
Remmele , stürzte sich mit geschwungenen Fäusten auf Mittel¬
mann . Ihm eilten einige andere kommunistische Abgeordnete
nach, darunter der Abg. Bartz, und selbst der sonst so ruhige
Abgeordnete Hu«, der bekannte Bergarbeiterführer , eilte, wie
die »Frkf . Ztg ." berichtet, in großer Erregung auf die rechte
Seite des Hauses , wo inzwischen durch das Dazwischentretsn
mehrerer volksparteilicher und deutschnationaler Abgeordnete?
nach dem ersten Zusammenstoß der Gegner eine geringe Be¬
ruhigung eingetreten war .

Der Präsident hatte sofort die Sitzung aufgehoben . Von alle»
Seiten eilten nunmehr die Abgeordneten auf den Platz un¬
mittelbar vor dem Sitze des Reichskanzlers, wo nunmehr ein '

beftiges Gedränge entstand . Man sah wiederholt drohend er¬
hobene Fäuste , und ' selbst einige weibliche Abgeordnete , die sich^
um zu vermitteln , in die Menge der Streitenden begebe«
hatten , mußten wahrscheinlich einige Püffe erleiden. Der laut «
Streit und die heftigen Auseinandersetzungen, von denen kein
Wort zu verstehen war , dauerten wenigstens zehn Minuten
an , bis einige Minuten nach 3 Uhr der Reichskanzler den bei¬
den Parteien beruhigend zuredete. Allmählich glätteten sich
die Wogen etwas und der Präsident konnte mitteilen, daß de?
Ältestenrat um 3 Uhr 15 Minuten zur Feststellung des Tat¬
bestandes zusammentreten werde.

Um 5 Uhr 20 Min . wurde die Beratung wieder eröffnet.
Nachdem Präsident Loebe den Abgg . Mittelmann und Rem¬
mele scharfe Rügen erteilt hatte, nahm Reichskanzler Dr .
Wirth das - Wort zu einer längeren Rede, in der er das Atten¬
tat gegen Gareis als einen feigen , hinterlistigen Mord und
eine Schandtat kennzeichnete und sich dann des Näheren mit
dem Gesamtkomplex der bayerischen Fragen befaßte. Er wies
dabei unberechtigte Vorwürfe gegen die bayerische Regierung
zurück und verurteilte die infame Agitation gewisser reaktio¬
närer Hetzorgane in den süddeutschen Ländern, die auf eine
Trennung des Südens vom Norden abzielt. In schärfster Weise
protestierte er insbesondere gegen die Beschimpfungen , die
namentlich ein Deutschnationales Stuttgarter Blatt gegen die
Reichsregierung richtete. Die Entwaffnungsaktion in Bayer »
schreite durchaus günstig fort . Die Rede des Reichskanzlers
klang aus in eine Dehnung zu freundschaftlicher Zusammen,
arbeit von Reich , Ländern und Gerneinden.

Nach der mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Rede des
Reichskanzlers wurde die Weiterbesprechungder Interpellation
auf heute Samstag , vertagt .

Die Lage in Gberscbiesien .
Wie die Blätter aus Oberschlesien melden , wurden die Ver¬

handlungen zwischen dem englischen General Henniker und
dem Führer des deutschen Selbstschutzes General Höfer an«
Donnerstag fortgesetzt. Die „Vosjische Zeitung " berichtet , eS
sei im wesentlichen eine Einigung erzielt worden , und es sei
anzunehmen , daß auch der Zwvlserausschuß, mit dem nament¬
lich das englische Mitglied der interalliierten Kommission , Sie
Harold Stuart , verhandele , sich mit den Versicherungen , die bet
dieser Gelegenheit gegeben wurden, vorläufig einverstanden:
erkläre . Das sozialdcm. Mitglied des deutschen Zwölferaus¬
schusses in Oüerschlesien Cyrus äußert sich in den „Opppelne?
Nachrichten" über die Verständigung mit der interalliierte »
Kommission dahin , daß das Verlangen der Kommission , Anna »
berg zu räumen und durch italienische Truppen besehen zu;
lassen, vielleicht doch bei Bietung anderer Garantien äuge»
nomnien werden könnte, da der Berg als militärischer Stütz¬
punkt nicht mehr in Betracht komme. Eyrus fordert als Ga «
rantic , daß die Insurgenten wenigstens als erste Etappe Glei-
witz und Hindrnburg räumen , und hofft, daß auf der gekenn¬
zeichneten Grundlage eine Einigung zwischen dem Zwölfer-
ausschuß und der interalliierten Kommission möglich ist.

Blättermeldungen aus Beuthen zufolge bildete sich im Kreise
Pleh in der nächsten Nähe des Hauptquartiers Korfantys eine
rote Armee . Der Nbteilunskommandant Korfantys wurde ab-
geseht . Bolschewistische Jnsurgentcnabieilungen erpressen von
Jndustrieverwaltung 'en und der Kaufmannschaft Beträge bis
zu 200 000 Mark . Auf mehreren Gruben im Zentralindustrie -
rcvier weht seit heute die rote Fahne . Einzelne Jndustrie -
direktionen sind unter der Diktatur der Arbeiter gestellt . Kor»
fanty verlegte seine Hauptquartier nach Blottnih im Kreis
Groß - Strehlitz .



Der Völkcrbnndsrat .
Die 13. Session des Völkerbundsrates in Genf wurde gestern

vormittag mit einer kurzen öffentlichen Sitzung eröffnet .
Präsident Da Cunha gab einen Bericht über die MandatSvor »
läge. Me Regelung der MandatSfrage sei in der letzten Ses¬
sion des Rats verschoben worden, da die Vereinigten Staaten
dem Rate in einer Note mitgeteilt hätten , die Mandatsfrage
könne nicht ohne die Mitwirkung der Vereinigten Staaten ge¬
löst werden. Die Vereinigten Staaten seien darauf gebeten
Wörden , sich auf der nächsten Session des Rates vertreten zu
lasten. Auf diese Einladung ist weder eine Antwort eingegan¬
gen, noch ist dem Rat auf irgend eine ändere Weise die An¬
sicht der amerikanischen Regierung zur Kenntnis gebracht wor¬
den Da Eunha habe dann die alliierten Staaten gebeten, sich
einzeln mit den Vereinigten Staaten über die Frage zu ver¬
ständigen. Da Cunha hofft, datz der Rat sein Vorgehen bil¬
ligen werde. Fisher ist ebenso wie Da Eunha der Meinung ,
datz die Verschiebung der Frage für die Mandatarmächt « Un¬
zuträglichkeiten im Gefolge haben werden. Sr spricht däher
den Wunsch aus , der Rat möge die Angelegenheit noch in der
nächsten Bölkerbundsversammlung behandeln. Bei der Bera¬
tung des weiteren Gegenstandes der Tagesordnung , da- Völ-
kerbundsbudget betreffend, wurde die öffentliche Sitzung auf¬
gehoben.

Lin neues Ikarlistenabenteuer in Ungarn?
* Der Mener Korrespondent der ..Bayrischen Kuriers ", der

sich in Angelegenheiten der Habsburger RrstaurationSbestre -
bungsn wiederholt gut informiert gezeigt hat meldet, datz der
ehemalige König Karl am 20. August nach Ungarn zurückkeh¬
ren wolle . Der 20. August, der StephanStag , sei als der Na¬
tionalfeiertag der Ungarn bereits für das neue Unternehmen
festgesetzt worden, als der Kaiser nach dem mißglückten Ofter -
jmtsch Ungarn verlassen mutzte. Die Karlisten in der Schweiz
hätten dadurch neuen Mut geschöpft, datz die ungarische Re¬
gierung die Schweiz genötigt habe, Karl als rechtmäßigen
König von Ungarn anzuerkennen . Den Verkehr zwischen Karl
und der Regierung in Bern vermittelt der in der Schweiz be¬
glaubigte Gesandte Ungarns . Me Depeschen , die zwischen
Schloß Hartenstein und Budapest gewechselt werden , würden
chiffriert zugelassen. Der ungarische Geschäftsträger in Bern
habe bei dem Sekretariat des Völkerbundes den formellen An¬
trag aus Zulassung Ungarns zum Völkerbund gestellt. Auch
das hänge auf das engste mit der Regelung der ungarischen
Lbronangelegenheit zusammen . Ungarn werde sich, sobald
seine Aufnahme in den Völkerbund erfolgt sei, die nach dessen
Satzung unzulässige Einmischung fremder Staaten in die
inneren Angelegenheiten Ungarns verbitten . Die kleine En¬
tente werde also in kurzer Zei t erneut vor die Frage gestellt,
ob sie die Habsburger Restaurierung als Kriegsfall betrachtet,
Der «Bayrische Kurier " gibt diese Meldung ag der Spitze,
ober mit ausdrücklichem Vorbehalt wieder

Der Dölz-Prozeh.
Im Hälz -Prozetz kam es gestern bei der Vernehmung de»

Angeklagten über die Ermordung des Gutsbesitzers Hetz in
Roitschanhagen wieder zu erregten Szenen . Hölz erklärte ,
wenn es dem Gericht nicht gelingen sollte, ihm den Mord
nachzuweisen, so Wiste er genau , datz die bürgerliche Gesell¬
schaft, dieses Pack vcn Ausbeutern und Meuchelmördern , ihn
durch Meuchelmörder beseitigen lasten werde. Auf die Ent¬
gegnung des Vorsitzenden, Hölz möge keinen solchen Unsinn
reden, schreit der Verteidiger Justizrat Broh dazwischen , das
sei kein Unsinn . Man möge an Gareis , Sylt un8 Liebknecht
usw. denken . Hölz brüllte nunmehr den Vorsitzenden an , er
möge nur zugeben, datz es ihm als Mitglied der -bürgerliche«
ParafitengeseÜschast höchst angenehm wäre , wenn er (Hölz)
ermordet würde . Ms der Borfitzende dies als Humider Zeug
bezeichnet«, brüllte Hölz den Vorsitzenden mit den Worten
an : .-Sie haben doch den Auftrag , mich wegen Mordes zu
verurteilen . Leugnen Sie das nicht. Warum lasten Sie
mir Ihre bürgerliche Parasitenbande , die Ausbeuter , in den
Saal hinein ? Weil Sie Angst vor dem revolutionären Pro¬
letariat haben . Deshalb umgeben Sie sich mit - er bewaff¬
neten Macht, weil Sie einen Mord konstruieren und mich
erledigen wollen.

" Nachdem der Verfitzende ihn zur Ruhe
ermahnt und erklärt hatte , datz nur Zeugen für das Gericht
mastgebend seien, äuherte sich Hölz zu Ser Erschießung des
Gutsbesitzers Netz . Er behauptete , an diesem Tage überhaupt
ohne Waffen gewesen zu sein. Der Vorsitzende bemerkte dazu,
datz Hetz vor dem Hause von 11 Kugeln getroffen worden
sei . Die Zeugen hatten bekundet, datz Hölz selbst den ersten
Schuh abgegeben habe , dann den Hund des Hetz erschossen

und sodann noch einnuck auf Hetz geschaffen und schließlich
eine Salve hätte abgeben lasten . — In der Fortsetzung der
Beweisaufnahme werden einige Fälle von Erpressung erörtert ,
die von Hölz - um Teil abgestritten , -um Teil als Requisitir »
nen zugegeben werden . Auch die Plünderung einer Billa
kommt zur Sprache . Hölz gibt zu, datz dort Kleidungsstücke,
Lebensmittel und Vieh requiriert worden find. Er gibt dann
aber eine Erklärung ob : Es wurde mir berichtet , datz Nach,
richten und Gerüchte im Umlauf feien , wonach SipoLeamte
von Leuten der Roten Armee mißhandelt worden seien. In
Wahrheit verhielt es sich aber folgendermaßen : Die Sipo
hatte zu einem bestimmten Zeitpunkt in der Nähe von Halle
eine Schlage erlitten , sie war direkt in das Maschinen¬
gewehrfeuer der Roten Armee hineingelaufen . Es waren
etwa SO Sipo -Leute dabei gefallen . Da jeder einzelne Mann
mindestens vcn SO Maschinengewchrschüssengetroffen worden
war , so waren die Körper natürlich sehr zerrissen worden.
Um eine Probe daraus zu machen, ob meine Leute sich der
Mißhandlung oder Tötung von Gefangenen schuldig machten,
gab ich den Befehl , einen gefangenen Sipomann und drei
Reichswehrsoldaten, die in unsere Gewalt geraten waren ,
«n die Wand zu stechen und zu erschienen . Das Kommando
meiner Leute , dem ich diesen Befehl erteilte , weigerte sich
aber . Einer der Arbeiter trat an mich heran und sagte :
»Max , daS tun wir nicht ! An Gefallenen vergreifen wir
uns nicht." Darauf sagt« ich: »Gebt mir zwei Handgranatenmit , Hann werde ich die Leute , selbst erledigen .

" Darauftrat wieder der betreffende Arbeiter zu mir und sagte : »Max ,Du darfst so etwas unter keinen Umständen tun .
" Ich wandte

mich hierauf zu meinen Begleitern und sagte : »Da habt Ihrdie beste Widerlegung der Gerüchte , daß wir Gefangen «
töten .

" — Ein Beisitzer des GevichtS richtete hierauf an Hölzdie Frage : „Wenn sich die Leute nicht Mweizert Hütten,die Gefangenen zu erschießen , dann wäre doch wohl die
Tötung erfolgt ? " Da Hölz dem Fragenden die Antwort ver¬
weigert , nimmt der Staatsanwalt die Frage des Beisitzers
auf und ersucht den Angeklagten, sich zu diesem Punkte zuäußern . Holz erwidert , er würde sicher di« Tötung von Ge¬
fangenen zu verhindern gewußt haben , ebenso wie er niedie Erschießung von Geiseln befohlen habe, obwähl Leute unterihnen gewesen seien, die Mitglieder der Orgesch waren und
auf der schwarzen Liste standen.

Pnrze polit. Vlackricbten .
» Die Entwaffnung i« Bayern . Me Einzelentwaffnung der

bayerischen Einwohnerwehren , die während des Generalstreiks
stillgeftanden hatte, ist. nach Blättermeldungen aus München,wieder ausgenommen worden und konnte reibungslos weiter¬
geführt werden, ohne datz es bisher irgendwo zu einer Wei¬
gerung gekommen wäre . Auch auf dem flachen Lande ist die
Einzelentwaffnung bereits eingeleitet ; sie wird orts - und be¬
zirksweise durchgeführt.

* Eine Eingabe des Allgem. deutschen GewrrkschastSbundes.Der Allg. Deutsche Gewerkschaftsbund hat in einer Eingabe anden Reichskanzler zum Ausdruck gebracht, daß «ach der Auf¬
fassung der arbeitenden Bevölkerung zunächst starke Besitz- und
Vermögenssteuern beschlossen werden müssen, ehe an die Er¬
höhung der indirekten Steuern gedacht werden könne . Jedeandere Regelung würde den schwersten Kamps der organi¬
sierten Arbeiterschaft gegen die Regierung bedeuten .

* Anzeigepflicht der Tuberkulose, Der Bevölkerungsaus¬
schutz des Preußischen Landtages nahm einen Antrag an , wo¬
nach die Staatsregierung die gesetzgeberischen Grundlagen
für eine Anzeigepflicht der offen tuberkulös Erkrankten (Lun¬
gen-, Kehlkopfs Knochentuberkulose) mit größter Beschleuni¬
gung dem Landtag unterbreiten soll .

Kadiscke ÄlbersLcbt .
* Vadiscke Mockenrückblicke.

Die badische Landwirtschastskammer
ist diese Woche zum erstenmal seit ihrer nach den neuen
Westimmungon erfolgten Neuwahl zu einer Vcllversammlung
zusammengetreten . Die Zusammensetzung der Kammer ent¬
spricht allerdings dem Bilde , das nach dem neuen Wahlgesetz
zu erwarten war . insofern nicht ganz, als die selbstgewählte
Vertretung der Arbeitnehmer fehlt, obwohl - aS erwähnte Gesetz
— als einziges deutsches LandeSgeseh übrigens neben dem
Württembergischen — eine solche Vertretung vorsieht. Der

Verzicht ans die Aufstellung eigener Kandidat «» durch die Av,Letter bericht auf der Unzufriedenheit der letzteren darüber
daß ihrem Verlangen nach paritätischer Zusammensetzung nicU
entsprochen wurde . Eine solche Wahl auf durchaus
paritätischer Grundlage besteht allerdings auch in Würt¬
temberg nichö; auch die Reichs- und Landwirtschastskammer
wird nur zu einem Drittel aus Arbeitervertreiern bestehen ,ES wäre ccker naturgemäß kein idealer Zustand , wenn hieKammer weiterhin der Mitarbeit eigener Arbeitnehmerver »
treter ««traten sollte. M>an kann es daher nur begrüßen , daß
Minister Remmele in seiner Begrüßungsansprache einer

Ausgleichung der Gegensätze und einer friedlichen Zusammen-
arbeit zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern das Wort
redete und dabei ausdrücklich versicherte, es würden sich, falls
man die Wahl der Arbeitnehmer nachholen würde, die hierzu
nAigen Mittel und Wege finden lasten.

Welch grotz« Bedeutung im übrigen die badische Regierung
der Tätigkeit der Landwirtschaftskammer nach wie vor beimitzt ,
geht u. a . auch aus den programmatischen Ausführungen des
Ministers des Innern hinsichtlich der geplanten Maßnahmen
zur Förderung der badischen Landwirtschaft hervor . Wenn auch
noch nicht feststeht , ob es dem Finanzministerium möglich sei«
wird, der Kammer künftighin einen der heutigen Geldentwer -

doch er»
zu«,

. . . . . . . » Seu¬
chenbekämpfung und zu vielem anderen vorgesehen.

Der diesmaligen Vollversammlung oblag hauptsächlich die
Konstituierung des neuen Vorstandes und der Ausschüsse , die
Wahl der Vertreter der Landwirtschaftskammer in den deut¬
schen Landwirtschaftsrat , den Eisenbahnrat , zur Börse, zum
Wasterstratzenbeirat für die Neckarkanalisation usw. , usw.,
über die schon im Einzelnen berichtet wurde . Auch die Frage
der Vertretung des Landwirtschaftlichen Vereins wurde nach
iebfwster Erörterung geklärt, und zwar dahin , datz künftighin
der Präsident des Vereins mit vollem Stimmrecht dem Vor¬
stand der Landwirtschastskammer angehören soll . Reben diesen
Fragen organisatorischer Art kam auch ein Antrag zur Bera -
tung , bis zur Aufstellung des neuen Voranschlags für 1S21/W
den alten Voranschlag als maßgebend zu betrachten. Der
Voranschlag wurde zwar angenommen , doch kam es auch zu
scharfer Kritik an der bisherigen Wirtschaft, die nicht mePc
geduldet werden könne . In deni Antrag selbst ist die Er¬
wartung ausgesprochen, datz die Ausgaben auf das notwendige
Matz beschränkt werden und datz der neue Voranschlagsentwurf
der Vollversammlung zur nächsten Tagung vorzulegen ist.
Diese nächste Tagung hat nach einem weiteren Beschluß am
1 . September stattzufinden . Vor Schluß der Versammlung
gelangte noch ein Antrag zur Annahme , die badische Regierung
zu ersuchen , bei der Reichsregierung darauf hinzuwirken , daß
die Zwangswirtschaft für Getreide schon letzt aufgehobe»
werde . Nachdem inzwischen der Reichstag sich für die Einfüh¬
rung des Umlageverfahrens entschieden hat , müssen allerdings
diese Bestrebungen nach völliger Aufhebung der Zwangswirt¬
schaft, für den Augenblick als aussichtslos erscheinen. Wir
hegen jedoch keinen Zweifel daran , datz die Landwirtschaft an¬
gesichts der schwerwiegenden und überzeugenden Gründe , die
besonders Reichsernährungsministcr Dr . Hermes in feinet
von uns im Wortlaut wiedergegebenen Reichstagsrede für die

Art der Regelung ins Treffen führt , auch von derr Neaelri
Landwirtschaft gewürdigt werden, und daß die Landwirte so¬
wohl wie ihre Organisationen alles daran setzen werden , auch
im Rahmen der beschlossenen ÜberHangsform, die ihnen gegen
früher immerhin wesentliche Erleichterung bringt , für eine
gesteigerte Produktion und Ablieferung zu sorgen.

Vom Neckarkanal.
Me Beteiligung der am Neckar liegenden badischen Ge¬

meinden an der Finanzierung des Neckarkanalunternehmens
bildete den Gegenstand einer am Dienstag in Heidelberg ab¬
gehaltenen Besprechung zwischen dem Arbeitsminister Dr .
Engl er und den Vertretern der interessierten Gemeinden
und Bezirke . Die Gemeinden haben dabei, wie nicht anders
zu erwarten war , ein erfreuliches Verständnis für das Un¬
ternehmen bekundet, indem sie sich bereit erklärten , sich je nach
ihrer finanziellen Leistungsfähigkeit und der Bedeutung , die
sie dem Projekt beimesten, an der Zeichnung der Aktien zu
beteiligen . Bekanntlich entfallen von dem gesamten , erstmals
auszugebenden Aktienkapital von 360 Millionen Mark rund
11 )4 Millionen auf den badischen Staat , der einen Teil davon
wieder an öff. Körperschaften abtreten soll . Am selben Läge
fand auch in der Handelskammer zu Mannheim eine von Ver¬
tretern des Handels , der Industrie , des Handwerks und der
Gewerkschaften besuchte Versammlung statt , in der sich die
Beteiligten ebenfalls zur Zeichnung von Aktien bereiterklär¬
ten . Alle diese Erwerbsstände haben an der Aktienzeichnung

Die Wrieke der Diotima.
Von Will Scheller .

Reines Heizens zu sein,
> Das ist das Höchste. .
Unter den Liebespaaren , denen durch das Erlebnis ! un¬

feinen geistigen Ausdruck weltgeschichtliche Bedeutung zuge-
kommen ist, find Friedrich Hölderlin und Susette
Gontard infolge der Reinheit ihrer Empfindungen und der
Tragik ihrer Schicksal« besonders gekennzeichnet . Während
einer langen Zeit freilich hat über dem Verhältnis zwischen
dem Dichter des »Hyperion" und der Frau , welche durch sein
Schaffen unter dem Namen Diotima unsterblich geworden
ist, jenes unschöne Dunkel gewaltet, das nach der Art von
Spinngeweben bösartigem oder leichtfertigem Klatsch ent-
springt . Der — scheinbare — Mangel an zuverlässigen
Dokumenten brachte es mit sich, - atz die Spiegelung jener
Liebe in den Gedichten Hölderlins eher als verzeihliche Sub¬
jektivität denn als tatsächliche Wahrheit angesehen werden
könnte, ohne demgegenüber gerechtfertigt zu werden . Die
materialistische Lebensauffassung dürfte ungestraft wagen,
auch diese Begebenheit zwischen zwei Menschen als eine nicht
eben ungewöhnliche Erscheinung abzutun und in ihrem
literarischen Niederschlag als künstlerische Idealisierung zu
bezeichnen .

Da indessen Dokumente vorhanden waren , die vollkommen
ausreichten, das Gegenteil zu erhärten , sind diejenigen von
einem groben Verschulden wider das Andenken eines der
größten deutschen Dichter nicht freizusprechen, die auf Grund
der fragwürdigsten Rücksichtnahme gegen uirbedeutende Perso¬
nen die Veröffentlichung jener Schriftstücke bisher verhindert
haben . Der Stiefbruder F : '« drich Hölderlins und seine Nach¬
kommen haben sich unbegreiflicherweise veranlaßt gesehen , die
Briefe Sujette Gontards an den Dichter, die derselbe mit
größter Sorgfalt aufbewahrt hatte , der Kenntnis einer ur¬
teilsfähigen Nachwelt vorzuenthalten , bis sie nun , fast
120 Jabre nach dem Tode der Schreibern, , durch den Muck
(im Insel -Verlag zu Leipzig) allgemein zugänglich geworden

find. Mit dieser Veröffentlichung ist zuerst die Möglichkeit
gegeben, den Sachverhalt Objektiv nachzuprüfen , der in Höl¬
derlins dichterischer Verklärung allzu selbstbewußten Ver¬
tretern der materialistischen Epoche subjektiv dünken zu sollen
schien.

Me Anschauung derer, welche die Beziehungen Hölderlins
zu Susette Gontard auf Grund einer gerechten Einsicht in
den Charakter des Dichters als eines der edelsten Verhält¬
nisse anzusehen wagten , die jemals zwischen Menschen be.
standen haben, wirb durch die Briefe Diotimas mehr als be¬
stätigt . Es muh nämlich die höchste Bewundern, ^ jedes auch
nur einigermaßen zu edlen Empfindungen Fähigen erregen,
in diesen Briefen eine Frau kennen zu lernen , deren gei¬
stiger Schwung und deren seelische Tiefe bei so leidenfchaft.
sichern Zusammenhang - ul den erstaunlichsten Auswirkungen
des menschlichen Daseins aller Zeiten gehören. Wem es je¬
mals vergönnt gewesen ist, zu erfassen, wie in Hölderlins
Leben Geist und Mensch eins gewesen sind, der wird nicht
verkennen können, was «S heißt, Susette Gontard als diese-
deutschen Menschen ebenbürtig bezeichnen zu müssen . A«S den
Briefen erhellt, wie sehr Hölderlin mit seinem ganzen Wiesen
der Erscheinung dieser Frau sich hinzugeben gezwungen war ,
Wie ganz er sich durch die Haltung und die Bewegtheit ihrer
Natur bestätigt sehen durste, so datz eS einmal keine schwär¬
merische Übertreibung ist, zu sagen, datz diese Leiden Men¬
schen für einander geschaffen waren . Wer Diotimas Briefe
liest, wird nicht umhin können, Hölderlins Worten von gan¬
zem Herzen zuzustimmen , die er nach der schmerzlichen Tren¬
nung an die Geliebte richtete: »Hätte ich mich zu Deinen
Füßen nach und nach zum Künstler bilden können, in Ruhe
und Freiheit , ja ich glaube, ich wäre es schnell geworden, wo¬
nach in allem Leide mein Herz sich in Tränen und am Hellen
Tage oft mit schweigender Verzweiflung sehnt. Es ist wohl-
der Tränen alle wert, die wir seit Jahren geweint , datz wir
die Freude nicht hoben sollten , die wir uns geben können, aber
es ist himmelschreiend, wenn wir denken müssen, datz wir
beide mit unseren besten Kräften vielleicht vergehen müssen,
weil wir uns fehlen.

"

Diotiina starb sehr bald , und Höld« lin verfiel während»
dessen der geistigen LmnacWung; sie fi>O Leid« in ihre«

»besten Kräften " vergangen, und es ist in der Tat himmel¬
schreiend, wie so vorzügliche Menschen an der erbärmlichen
Kleinheit des äußeren Lebens zerschellt sind - Aus DiosimaS
Briefen geht bildhaft genug hervor , wie die Liebenden zu den
Mitteln alltäglichster Intrige ihre Zuflucht nehmen mutzten,
um nur einmal im Monat einander zu sehen und ihre Brief «
auszutauschen , sind es geht auch daraus hervor , datz nicht
ohne eigene „Schuld" ihre Trennung in so schroffer , jeden
weiteren Umgang hindernder Form geschah. Hölderlins
empfindsames Ehrgefühl war der brutalen Kränkung zu
wenig gewachsen , um einen überlegenen Abgang zu gestatten .
Ohne äußere Rot verließ «S das Haus , in dem er das größte
Glück seines Lebens genossen hatte , so schnell und in solcher
Weise, datz er sich damit jede Möglichkeit einer späteren Ein¬
kehr Verscherzte . Me Gefühle , die ihn beseelten, waren zu
hoch gespannt, als datz sie sich weltkluger Einstellung hätten
fügen mögen. So war die Verbannung teilweise auch in sei .
nem edlen Wesen selbst begründet , wiederum ein Beweis , datz
sein Schicksal restlos in dem Verhängnisvollen seiner Natur zu
wurzeln bestimmt war .

Dies ändert jedoch nichts an der Erkenntnis , datz die Liebe
zwischen Diotima und HAderlin zu den reinsten Erscheinungen
des Menschentums gehört, daß in ihr Sinnlichkeit keine Macht
besaß uüd ihr Verlauf zu fernem anderen Tadel Anlaß bot,
«IS zu dem eine scheußliche moralisch« Heuchelei sich er-
dreistete. Aus zwei Herzxn «seligster Prägung stiegen die
Flammen , die sie zu einer einzigen vereinen mutzten, ein
Licht , das über die Vergänglichkeit hinausstrahlt in di« Be¬
zirke ewiger Rechte de» Daseins . Hölderlins Gedichte find so
wahre Kundgebungen seines Wesens, daß sie keinerlei skep¬
tische Einschränkung vertragen . Ohne je die Notwendigkeit
gespürt zu haben, abstrakte Sittenlehre zu betätigen , ist Höl¬
derlin eine der denkbar erhabensten Verkörperungen sittlicher
Lebenshaltung , ist es auch in seiner Liebe zu Diotima , die,
wie wenig Frauen ihrer urch aller Zeiten , der Verehrung eine»
solchen Mannes würdig war . Das zynische Lächeln d«
Materialisten wird hier zur Grimasse der Unterwelt . Rein»
Hinzen» zu fein, da» ist da» Höchst« . . .



«ft, natürlich «- Interesse , dr» sie ja darauf rechnen dürfe»,
Gei der Vergebung von Arbeiten und Lieferungen für daS
Oanalproickt in reichem Muhe berücksichtigt zu werden . Daß
ftGbesondere auch die Interessen der Arbeitnehmer gewahrt
» erden sollen , ergibt sich aus der Antwcrt oes Reichsverkchrs-
» inistttiums auf die vor kurzem an dieser Stelle crivähüte
« ntschlicßüng des Bezirks Baden , Württemberg und Ptaiz -
heb deutschen Metallarbeitervcrbandes ; danach sind im Be¬
reiche der Necknrbauverwaltung kürzlich mehrere große Bau -
los« ausgeschrieben worden , deren Vergebung in Kürze er¬
folgen wird . Räch dem Stand der Verhandlungen mit den
beteiligten Ländern steht zu erwarten , üah die Gründung einer
gemischtwirtschaftlichen Gesellschaft zur planmäßigen Ausfüh¬
rung des Reckarunternehmens in der nächsten Zeit erfolgen
Bann . Die Beteiligung der Arbeitnehmer wird nach den ge¬
setzlichen Vorschriften erfolgen . Von besonderer Wichtigkeit
»ft das Neckarkanalprojektbekanntlich fürMannhe i -m . Es er¬
scheint darum nur natürlich, daß die Stadtgemeinde sich auch
«n der Finanzierung der N . -A . -G . in ausgiebiger Weise be¬
teiligt . In der Tat wird denn auch, wie der „M . G .-A.
schreibt , diese Beteiligung eine sehr beträchtliche sein, wenn
tos geplante Großkraftdampfwerk in Mannheim errichtet wird,
das als «in notwendiger Bestandteil her mit der Neckarkana»
kisierung verbundenen Kraftanlagen anzusehen ist . »Es wäre
jedoch, sc fügt das Blatt hinzu , zu wünschen, daß auch noch
»arüber hinaus die Stadt -zemeinde Mannheim noch Aktien
übernehmen und, dadurch den Gemeinden ein gutes Beilbiel
geben würde . Wie versichert wird , ist dafür ^ orge getragen ,
»aß der badische Einfluß in der neuen Gesellschaft unter ,
allen Umständen gewahrt bleibt .

" Es deuten alfo alle An - ,
- eichen darauf hin , daß die Finanzierung des Kanalprojektes
auf bestem Wege ist. Genaueren Aufschluß darüber wird
man wohl schont gelegentlich der am nächsten Dienstag ist
Stuttgart erfolgenden endgültigen Gründung der Neckar¬
gesellschaft erhalten .

Beilegung des Textilarbeitrrstrriks .
Wie gestern mitgeteilt werden konnte, hat das zur Bei¬

legung der Streitigkeiten inj der Textilindustrie gebildete
Schiedsgericht am Dcnnerstag seine erste Sitzung ab¬
gehalten . Die Verhandlungen haben bereits zu einem er¬
freulichen Erfolg geführt , nämlich insofern , als die Vertreter
s «S deutschen Textilarbeiterverbandes erklärten ,
»atz ihrerseits der Streik in Emmendingen , der be¬
kanntlich den Anlaß zu dem Kündigung - - bezw . Aussper -
rungsbeschlutz der Arbeitgeber bildete, abgebrochen und
»aß bestimmt mit der Wiederaufnahme der Arbeit dom heu¬
tigen Samstag ab zu rechnen sei , während bie Arbeit¬
geber bekanntgaben, daß mit der Wiederaufnahme der Ar¬
beit in Emmendingen die zum Zwecke der Aussperrung aus¬
gesprochenen ü n d i g u n g e n ohne weiteres sofortzu -
rückgenom me » würden . Damit erscheint die Gefahr
einer Aussperrung , die zu einer außerordentlichen Schädi¬
gung des Wirtschaftslebens geführt hätte , zunächst äus -
geschaltet. Das Schiedsgericht wird nunmehr , nachdem beide
Parteien zur Mitarbeit an einer schiedsgerichtlichen Schlich¬
tung der Streitigkeiten bereit sind , die Angelegenheit weiter
verfolgen, und es ist zu hoffen, daß auf diese Weise die
Differenzen , die nun schon seit Wochen andauern und in
ihren Auswirkungen eine große Gefcchr nicht nur für die
beteiligten Kreise, scndern auch für die Allgemeinheit heraus¬
zubeschwören drohten, baldigst in gütlichem Sinn « ausge¬
glichen werden.

Lisenbabnbeamte und -Arbeiter
und ipersonawausbalt.

Durch verschiedene Tageszeitungen geht die Notiz, daß die
Eisenbahn -Generaldirektion „im Drange der Geschäfte es ver¬
gessen habe", die Großorganisationen und das Büro für Be¬
amten - und Arbeiterinteressen zu einer Vorbesprechung des
Nachtrags zum Personalhaushalt 1921 einzuladen .

Der Sachverhalt ist, wie uns von zuständiger Stelle mitge-
leilt wird, folgender : Die Eisenbahn - Generaldirektion war mit
Telegramm vom 27. Mai 1921 vom Reichsverkehrsminister
aufgefordert worden Vertreter auf Dienstag , den 31 . Mai 1921
zur Aufstellung des Nachtragshaushalts 1921 nach Berlin M
entsenden. Dieses Telegramm gelangte durch ein Versehe»
erst am 30. Mai 1921 in den Besitz der Eisenbahn -Generaldire »
tiou . Dem sofort seitens der Eisenbahn -Generaldirektion b« »r
Reichsverkehrsminister gestellten Antrag , den Termin um eine
Wocbe hinauszurücken, konnte nicht entsprochen werden, weil
»er Rachtragshaushalt unbedingt mit der größten Beschleuni¬
gung fertiggestellt werden mutzte.

Bei der inzwischen erfolgten Aufstellung des Nachtrags -
Haushalts find — abgesehen von der Umwandlung einer Anzahl
Diätar - in planmäßige Stellen beî keinem Land neue plan¬
mäßige Stellen vorgesehen worden. Ein Nachteil für daS ba¬
dische Personal ist also daraus , daß die Besprechung nicht statt-
finden konnte, nicht entstanden.

Hrnttusminister Dummel zur poUt. Lage.
In seiner z. T . schon von uns wiedergegebenen Rede UN

»eutsch-demokratischen Ortsverein Ettlingen kam Kultusmini¬
ster Hummel laut »W . Pr .

" u . a . auch auf das Gerücht Lor
angeblichen Gegensätze zwischen dem Minister a, D . Dietrich
nnd ihm zu sprechen und führte dabei aus : „Ich kann nur
sagen, daß bisher in keiner wesentlichen Einzel frage und in
»einer allgemeinen Frage irgend ein Gegensatz oder gär «in
unüberbrückbarer Gegensatz zwischen Dietrich und mir sich
gezeigt hat . Wir werden uns nicht davon abhalten lassen,
in geschloffenem Zusammenarbeiten sc weiter zu gehen, wie
« ir in den letzten 3 )4 Jahren gegangen sind. (Lebhaft «
Peifall .) Wir stehen beide auf dem Standpunkt , daß da»
Heil für Deutschland nicht in einer weiteren Spaltung j liege»
kann , sondern in einem Zusammenhalten und ZusammengeH»
und in dieser Richtung werden wir auch in den LandtagS -
wahlkampf eintreten . Dieser wird von uns mit dem Gedan¬
ken beseelt: Es ist die höchste Aufgabe , die deutsch « Kuttne
und die deutsche Bildung auf der Höhe zu erhalte » UN» z»
verhindern , daß sie herabsinken ; wir müssen dafür sorgen
»aß deutsche Bildung dem deutschen Volke in d«m Maße ge¬
geben wird , daß es imstande ist, seine schweren Aufgaben zu
erfüllen . Wir werden uns aber auch in den wirtschaftlich«»
» uv soziale» Frage » , die im Laufe des Wahlkampfes auf -
gerollt werden, nicht beirren lassen, unseren Weg des Au»,
gleich- der wirtschaftlichen und sozialen Interessen weiter M
gehen und dafür zu sorgen, daß die tiefe Kluft , die hier ms
brutschen Volk entstanden ist, ausgesüllt wird . Wir wolle»
die Kräfte gewinnen , die wir nötig haben werden , um Deutsche
lland wieder zur Höhe emporführen zu können.

Ikurze Nacdricbten aus Kaden.
„

* Nr . 34 drs Badischen Gesetz - und Berordnunzs -BlaftDU
lftrt folgenden Inhalt : Verordnungen des StaalLministeriumS :
Ausführung des Betriebsväteges .etzes vom 4 . Februar 10LB
(Reichs-Gesetzblatt Seite 47) ; des Ministeriums des Inner » :
die staatlich!' Prüfung der Dentisten ; des Arbeitsministeriums
»nd des Ministeriums des Innern : di« Beschäftigung weib¬
licher Personen in Gast - und Schankwirtschaften .«tz.

VT . Aue der Kreisausschnßfihnng iu Offenbar ». In der
Sitzung wurde u . a . beschlossen, zu den Vorarbeiten einer
Talsperre über die Triberger Wasserfälle, um welches Pro¬
jekt die DtadtgemeiuLe Triberg in Verbindung mit einer
Reihe anderer Gemeinden bemüht ist, einen Kreisbeitrag von
8000 Mark zu bewilligen.

DT Bon der Presse. W,e wir erfahren , tritt mit Ende
dieses Monats Redakteur Heinrichs Müller nach mehr als
Zljähriger Tätigkeit aus rein geschäftlichen Gründen von
der Redaktion des „Freiburger Boten " zurück . Er wird vom
1 . Juli ab in die Schriftleitung der Freiburger „Tagespost "
eintreten .

Lus der Landesbauptstadt.
* Ein Karlsruher Mnsskftft. Das badische Landestheater

wird zu Beginn des neuen Spirljahres und Mar in der Woche
vom Dienstag den 27. September bis Montag den 3. Oktober
ein „Karlsruher Musiksest " veranstalten , daS ein bemerkens¬
wertes Ereignis in dem Musikleben der Hauptstadt werden
dürfte . .

* Ehrendoktor. Dem ordentlichen Professor an der Techni¬
schen Hochschule Karlsruhe , Geh. Hofrat Dr . Phil. Heu», ist
von der Tropischen Hochschule in Berlin die Würde eines Dok-
tor -JngcnienrS ehrenhalber verliehen worden.

* Hochherzige Spende aus dem Auslande . Minifteeialsekre -
tär Franz Debold hat dem Oberbürgermeist« mitgeteilt , daß
ihm durch Vermittlung seines Bruders Adolf Debold bei der
Banco Aleman Transallaruico in La Paz (Bolivien) ein Geld¬
betrag von rund 100 000 M . für die im Kriege arm und Waise
gewordenen Kinder der Stadt Karlsruhe überwiesen worden
sei .

Todesfall. Einer der angesehensten Industriellen unserer
Stadt , Brauereidirektor Stefan Moninger , ist im Alt« von
62 Jahren gestorben. Vor etwa 40 Jahren übernahm er mit
seinem Bruder das väterliche Geschäft , das unter der Leitung
der beiden Brüder und des im Jahre 1912 verstorbenen dritten
Bruders Theodor Moning« zu einer ungeahnten Blüte gedieh.
Im Jahre 1M9 wurde die Brauerei dann in eine Aktiengesell¬
schaft umgewandelt . Stefan Moninger widmete sich ausschließ¬
lich seinem Beruf und lehnte wiederholt die Übernahme von
Ehrenämtern ab. Eine große Anzahl von Vereinen unserer
Stadt hatten den Entschlafenen zu ihrem Ehrenmitgliede er¬
nannt , so der Grendierverein , der Militärverein , mehrere Ge¬
sangvereine und zuletzt bei der Feier seines 200jährigen Be¬
stehens die Karlsruher Schützengesellschaft .

WadLscke Gemeiiidesckau.
I . Berhandlnngstag »es Badischen Sparkassen - und Giro -

Verbandes.
* Am Samstag , den 11 . d. M . fand in Konstanz unter der

Leitung des Berbandsvovsitzenden I . Bürgermeister Ritter -
Mannheim die erste Tagung des Bad . Sparkassen - und Giro¬
verbandes statt , zu der gegen 200 Vertreter badischer Spar¬
kassen und Gemeinden erschienen waren . Als Vertreter der
Regierung wohnte Ministerialrat Dr . Benber-Karlsruhe den
Verhandlungen bei. AIS Gäste waren Abgeordnete anderer »eut.
scher Sparkaffenverbände anwesend. Sparkasseiwirektor Schmel.
cher>Mannheim erstattete den letzten Geschäftsbericht des im Ja¬
nuar dieses Jahres in den „Badischen Sparkassen - und Giro¬
verband " umgewandelten bisherigen Sparkasscnverbandes . Der
Redner gab ein anschauliches Bild von der Entwicklung der
badischen Svarkaffen . Seine Ausführungen wurden beifällig
aufgenomme».

Der Direktor der Badischen Girozentrale Dr . Meltzer-
Mannheim « stattete den Geschäftsbericht der Girozentrale ,in welchem er einen recht erfreulichen Aufschwung der Giro¬
zentrale feststellen konnte . Der Sparkassen- und Giroverkehr
dringt in immer weitere Kreise des Volkes ein, ist er doch
zweifellos am besten geeignet, den Bedürfnissen sämtlicher
Schichten Rechnung zu tragen . Seine großen Vorzüge, ko-
sten- und spesenfreie Ausführung sämtlicher Zahlungsaufträge ,
gute Verzinsung der Giroguthaben usw. machen ihn beliebt in
Stadt und War8>. Insbesondere sollte heute kein Geschäfts¬
mann zögern, sich bei einer Sparkasse, woselbst ihm bereitwil¬
ligst jede weitere Auskunft erteilt wird, ein Girokonto an -
zulegen .

In seinem Referat „Kr«iS- «nd Stadtbanken " berichtete Di¬
rektor Schmelcher über di« Gründung , Wesen und Zweck sol¬
cher Anstalten , die hauptsächlich im Norden und Osten
Deutschland» zahlreich errichtet wurden . Für Baden liegt zur
Errichtung solcher Banken kein Bedürfnis vor . Dagegen
wurde unter lebhaft« Zustimmung der ganzen Versammlungein Antrag »»genommen, in welchem von der Regierung die
Erweiterung des Geschäftsbereiches der Sparkassen gesordertwird . Weitherzigere Bestimmungen bezgl . der Gewährung
von PersonsEredit und Hypothekendarlehen werden verlangt ,
damit eS de» Sparkassen mehr als bisher möglich ist, dem Ge¬
schäftsmann und Handwerker zu helfen und damit zum Wie-
deraustxm u» ser« Volkswirtschaft beizutragen .

Direktor Dr . Meltzer ^ Nannheim esrffnete in einem Vor¬
trage üb« Versicherungswesen interessante Ausblicke über die
Betätigung - er Sparkassen auf diesem Gebiete. Mit der Er¬
richtung ei»« öffentlichen Versicherungsanstalt durch den
Sparkassen - und Giroverband erklärt sich die Versammlung
grundsätzlich einverstanden. Die AuSfiihrungen des Referen -
teu wurden von Bürgermeister Dr . WriS-Kehl noch zutreffend
ergänzt . Bürgermeister Dr . Gngekmeier-Lörrach bat , den
Sparkassen - und Giroverband der PensionSvrrstcherung der
Beamten von Gemeinde« «nd Sparkassen besondere Aüftnerk-
samkeit zuzuwenden. Man habe vergeblich beim Landtag und
der Regierung die Selbstverwaltung für die Fürsorgekaffe be¬
antragt . Es sei außerordentlich bedauerlich, - aß man diesen
gemeinsame» Anträgen der Gemeinden und ihrer Beamten
nicht entgegen gekommen sei . So . wie die Regelung in Ba¬
den se », würde sie nur dem Buchstaben des Gesetzes genügen ,in Wirklichkeit seien ma« h« Witwen und Waisen , - ie berech¬
tigen Anstmü» nähmen, ihre verzweifelte Lage durch Bürger ,
ausschüffe und Schlichtungsausschüsseder Straße zu verkün¬
den^ in bitterster Not. Der Redner « klärte, die Gemeinden
wunden nicht ruhen und rasten, bis sie selbst mit ihren Beam¬
te» zusammen diese Verhältnisse regeln könnten. Ein ge»
meinsameS Mittagsmahl und daran anschließend eine
Dampferfahrt nach dom Beamtenerholungsheim Waldhaus
St . Jakob beschlossen di« harmonisch verlaufene Tagung .

DT . Pforzheim , 16. Juni . Wie in der Sitzung des Stadt -
rat » bekannt gegeben wurde, find den Kinderheimen Wimpfen
un» Salem Spenden im Betrage von über 25 000 Mark über¬
wiesen Word« , und zwar stammt der größte Teil dieser Summe
von südamerikanischen Firmen . — Vorbehaltlich der Zustim¬
mung des Lürgerausschusses tritt die Stadt der Badische »
Girozentrale 1» Mannheim als Mitglied bei . — Zur Ausfüh¬
rung von Roiftandsarbeitr « beantragt der Stadtrat beim Bür -
gernusschiitz »ir Genehmigung eines Kredites von 500 000 M.

Freie Aussprache .
Wir vrrSf«- Uichrn untre dirpr . «om übrig«, rebaM<m»ll«n T«U «tgesonb «»» Nutxt»

»»°ch»r»«w«r«« D- rlr-u- g«, und «nrrgrmgrn «U allrn PartrU»« «,, l» « rs »Nr
« ryr riur kr» Nuüstroä « v> rrmögUchrn . sabfibrrsiünblich »rw,,« sich big« »o»
sprach« « rßrrhaib brr palitischrn Verantwortung brr RebakNoiiz

Am Scheideweg — Mlirt-
scksktskübrer mit an die Front»

Von Chefredakteur A. Becker -Radolfzell.
Im Lande draußen reisen die 42 cm M —örser der Opp»

fitionsparteien herum und halten bereits fleißig inehr cde«,
wenig« geistreiche Wahlreden . Dem Reichstag prophezeie»
sie — wobei der Wunsch der Vater des Gedankens ist — ei»,
baldiges Ende und deshalb wird Heißdampf aufgemacht, u :
für alle Fälle nicht zu spät zu kommen . In das urwerant
wörtlich« frivole Spiel teilen sich die Jacobiner radikalstê
Sorte und die deutsch -nationalen Säbelschlucker und uini,
sollte meinen , - aß schon dieser Umstand allein genügen sollte
um manchem im Lande draußen die Augen zu öffnen . Dich
Reichsregierung sieht diesem Spiel gelassen zu und denkt
nicht daran , die Flinte ins Korn zu werfen . Reichskanzler!
Dr . Wirth ist kühn genug, zu glauben , daß er ohne Reichs»
tagsouflösung auskommen kann . Wir wüßten auch nicht, wah
bei Neuwahlen herauskommen sollte . Eine wesentliche Ver¬
schiebung der lMehrheitsverhältniffe würden sie kaum eraebeq
und das wäre doch nach der Auffassung der Oppositions¬
parteien der Zweck der Übung. Andererseits wird sich me-
mand verhehlen , daß Reichstagsneuwahlen nur zu eines
neuen Auspeitschung der Parteileidenschast führen , und da¬
mit ihren Zweck, feste und geordnete Mehrheitsoerhältnisse.im Reich zu schaffen, erst recht verfehlen . Darüber hinaus
ad« würden Neuwahlen gerade jetzt, wo Volt und Regierung
sich «»»schicken, die Forderungen des Friedensvertrags zu er¬
füllen . das langsam schwindende Mißtrauen des Ausländer!
aufs neue beleben. Deshalb sind Neuwahlen nicht nur über¬
flüssig, sondern auch verhängnisvoll für die deutsche Aus
landspolitik . Wer so etwas wie politische Ohren hat, der muf
merken, daß wir an einem Wendepunkt in der inneren an .
äußeren Politik stehen und dem deutschen Volk und seine»
Führern jetzt Ruhe gelassen werden mutz . Pacteisanatiketz
mögen jetzt einmal den Mund halten und unsere Reichs-
rcgierung muß die Führer der Wirtschaft mit zur Front
beordern . Die so verbreiterte Regierungsbasis dünkt unH
haltbarer und zweckmäßiger, als eine rein parteipolitisch ver¬
breiterte Plattform . >

In den Kabinetten der ersten Nachrevolutionszeit saß«,
bekanntlich u . a . auch Minist« ohne Portefeuille , die gewiss^Sonderausgaben zu lösen hatten und vor allem auch im
Parlament sprachen. Mir scheint , daß durch die erneute
Schaffung solcher Minister ohne Portefeuille es möglich wäre ,
das Problem der Heranziehung bekannter Wirtschaftspolitik«
zu lösen. Es könnte sich um 3—L solcher Minister Handelitz,die , ohne mit aufreibender Arbeit im eigenen Reffort be¬
helligt zu sein, lediglich die Hauptlinien der neuen Wirt¬
schaftsführung festzulegen, mit anderen Worten , dem aus -
führenden Kabinett Ideen , Pläne und Wirtschaftspraxis z .
vermitteln hätten . Da die zu lösenden Aufgaben ja nicht
darin bestehen sollen, einen komplizierten, umfangreichen Ver .
waltungsapparat zu leiten, sondern das parlamentarische K».,vinett ständig zu beraten , mit ihm ein Wirtschaftsprograinn ,aufzubauen und für dessen Durchführung praktisch erprabt »
Mittel und Wege zu zeigen, wäre es den Herren gewiß mög¬
lich, neben ihrer eigentlichen Tätigkeit ihr« Aufgabe ge->
reM zu werden . Damit wäre dann auch die finanziell »
Frage gelöst, die ein nicht unwichtiger Gesichtspunkt bei de,
Übernahme von Ministerposwn seitens führend« Wirtschafts ,
»nänner ist. Man kann es diesen Persönlichkeiten doch woh,
nicht gut zumuten , sich als Minister nach Ausscheiden au «
ihrem früheren Beruf mit einem Fünftel oder einem Zehntel
ihres bisherigen Einkommens sich zufrieden zu geben , beson¬ders dann nicht, wenn man von ihnen Taten verlangt , ü»e
weit über das hinausgehen müssen , was sie in ihrem vis
herigen Beruf geleistet haben . iMan kann es ihnen auch aus
dem Grund nicht zuinuten , weil die einzuheimsende Ehr »
doch recht zweifelhaft ist in einer Zeit , wo in weiten Kreis« ,des Volkes der Begriff für wirkliche Arbeitsleistung und sritzVerdienste um das Vaterland stark abhanden gekommen ist-.Wir halten die Belastung in dem alten Wirkungskreis auch
deshalb für besonders notwendig, damit die Herren immer
Wied« aus der Praxis schöpfen und vor allem au h die vo«
ihnen aufgestellte Wirtschaftsführung in ihrer Auswirkung
auf das Erwerbsleben selbst ständig verfolgen können. Wir
sind auch der Überzeugung , daß solchen Ministern, die nach
wis vor mitten im Wirtschaftsleben stehen , von ihren Berufs
genossen wertvolle Anregungen zugehen werden, die de»
früheren Kabinetten nicht zugingen, weil die Vermutung
nah » lag , daß solche Anregungen infolge Unkenntnis des
tatsächlichen WirtschaftSverhältnisse Lei den rein politische»
Kabinetten unter den Tisch fielen, bezw . in ihrer mehr od« .
weniger weittragenden Bedeutung nicht « faßt wurden.

Man wird mir entgegenhalten , daß eine derartige Le,
ratung der Regierung eigentlich Aufgabe des Reichswirt-
schaftsrates sein sollte . Gewiß , das sollte sie wohl sein,aber man darf nicht vergessen , daß der Reichswirffchaftsral
doch ein recht stattliches Parlament von Köpfen darstellt, dass,wenn es sich auch für die einzelnen Sach- und Fachfrage«
in Ausschüffe gegliedert hat , doch immer eben ein Parlament
bleibt mit all seinen Vorzügen und! Nachteilen . Für di,
Wirtschaftsführung , die wir heute brauchen, ist es nicht an¬
gängig , gleich « n ganzes Parlament heranzuziehen. WaH
wir brauchen , kann nur im kleinsten Kreis ganz hervor¬
ragender , großzügiger Wirtschaftsprattiker erdacht und be-

- vaten werden , in einer Art Wirtschaftsdirettorium , das vo«
äußeren Einwirkungen so unabhängig wie möglich ist, nie
durch die Parteibrille sehen darf und nur das Gesamt«,oh
im .Auge hat , ohne in der einen oder anderen Weise durch
die ihm nahestehenden Erwerbsgruppen belastet zu sein . Bis¬
her hatte man immer nur de» Eindruck , als wenn den
ReichSwirtsiAftsrat lediglich ein Instrument lähmender Kriti .
wäre , Mar der Kritik aus Sachverständigenmund, aber ode«
doch nur der Kritik. Er hat zumeist hinter dem Reichstag her .
geklappt, während es unseres Erachtens notwendig gewese ».
wäre , daß die meisten der herausgekommenen Gesetze erff
seiner Begutachtung Vorgelegen hätten und dann dem Reich»
tag zugegangen wären . Das hat sich ja , wie zugegebe
werden muß , schon etwas geändert , und der Reichswir
schaftsrat wird , wenn er einmal aus den Kinderkrankheite»
sich durchgerungen hat , sicher manche dankenswerte Ausgab
zu erledigen haben , aber für die Aufgaben, die hi« grlös
werden müssen, ist er doch nicht das gegebene Instrument
Er wird durch die Zusammenarbeit Mischen Arbeitgeber u» .
Arbeitnehmer viel mit dcyu beitragen , daß das Verständni
der letzteren für dix Tätigkeit der ersteren wächst und d^
die AÄeitnehmer , bezw. ihre Führer , tieferen Einblick in di
großen wirtschaftlichen Zusammenhänge bekommen . Mer e
ist, wie gesagt , in seiner Gesamtheit nicht geeignet, . da»,
vorgeschiagene WirtschaftSdirektoriüm zu ersetzen. Hier kan»
man nur einige wenige Männer gebrauchen , die kraft ihre.



Kmgen wir tschaf tlichen Erfahrung , ihre» Weitblick », ihrer Er¬
folge» ihres Ideenreichtums und ihrer produktiven Initiative
berufen find, große Wirtschaftsfragen in ihren Zusnnmen -
ihängen mit dem Ausland zu lösen, die die Dinge nicht nur
vom Arbeitgeber -, sondern vielleicht noch mehr vom Arbeit¬
nehmerstandpunkt aus zu betrachten in der Lage sind , r nd
die deshalb bei ihren Borschlägen, die ja doch mehr cder
weniger eine Belastung de» ganze« Volke» bedeuten werden,
verstehen, diese Belastung wirklich gleichmäßig, bezw. nach
her Kraft der für sie in Frage kommenden Schultern gerecht
zu verteilen .

Miedergutmacbung. Melt --
wirtscbakt und Adresse.

* Au» Zürich wird un» geschrieben:
In den letzten Tagen ging eine kurze Nachricht durch die

Presse, daß der englische Staatsmann Winston Churchill eine
Rede in London gehalten habe, die auf den ersten Blick als
eine deutschfreundliche Äußerung erscheinen mußte . Trotzdemallein schon aus diesem Grunde eine präzise Wiedergabe der
betreffenden Redewendunge» erforderlich gewesen wäre, die
sowohl vom Standpunkte de» Wiedergutmachungsproblems al»
«such von jenem der Weltwirtschaft aus höchst bedeutungsvoll
find, beschränkte sich die Berichterstattung selbst in der führen¬de . ! deutschen Presse wieder auf eine kurze Notiz, der dann
in der einen oder andern Zeitung fragmentarische Auszüge
folgten . Es hätte hier aber unbedingt sofort ein wortgetreue »
Zitat erscheinen müssen, weil Winston Churchill als kommender
Mann gilt , der neben Lord Robert Cecil, Mac Kenn« und
andern die Geschicke England » leiten wird, sobald die jetzig«
Koalitionsregierung abgehaust hat . Die Bedeutung der Rede
Winston Churchills liegt auch nicht in einer englisch-deutsch¬
französischen Zusammenarbeit , wie es in der ersten kurzen
Meldung hieß (solches konnte nur indirekt aus den Worten
Winston Churchills gefolgert werden) , vielmehr war der eng¬
lische Staatsmann darauf aasgegangen , Frankreich klar zu
machen, daß England Frankreichs Freund sein könne, ohne
Deutschlands Feind zu sein. Die Begründung dieses seine»
Satzes nahm Winston Churchill so vor, daß er die Wiedergut¬

machungsleistungen in ein»» Tvgischien Zusammenhang zu der
Gestaltung der Weltwirtschaft brachte, die von diesen Leistung
gen sehr wesentlch beeinflußt wird . Mit einer -erfreulichen
Klarheit erklärte er . die neue deutsche Regierung habe nichtnur große Verpflichtungen in der Wiedergutmachung über¬
nommen. sondern auch bereits »stattliche (prodsgions) Lei¬
stungen " durchgeführt. Freilich, fuhr er fort , gehen diese Lei¬
stungen nicht ohne Rückwirkung auf die Weltwirtschaft vor sich,denn die deutschen Zahlungen können nur bei intmrfivster Ar¬
beit der deutschen Industrie und bei stärkster Steigerung der
deutschen Ausfuhr geleistet werden . Diese Ausfuhr aber wird
von den Industrien der andern Länder umso verspürtwerden, als sie unter der Begünstigung stes deutsch« Devisen¬
faktors erfolgen kann.

Hier hat Winston Churchill auch Dinge gesagt» die den
Neutralen mitgeteilt werden sollten, denn die « »gestrengte
deutsche Industrie - und Exporttätigkeit wird de» neutralen
Industrien auch eine unangenehme Konkurrenz se« und zwar
wegen der Wiedergutmachnngsleistungen DeutMandS , die
jene angestrengte Tätigkeit Deutschlands gebieterisch notwendig
machen . Da aber die neutrale Presse zum groß« Teil via
Paris versorgt wird, Paris natürlich kein Interesse daran hat,
Dinge zu berichten, die seine Ansprüche in den Augen der
Neutralen kritisieren könnten, ist auch trr den nestralen Zei¬
tungen , soweit sie mir zu Gesichte kamen, und du» sind sehrviele, nichts über die Rede Winston Churchills erschienen, das
sie ins richtige Licht rücken könnte. Die Schlußworte der Rede
Churchills, daß die Zukunft (der nächsten 3V Jahve nämlich)
nicht von einem papierene « Völkerbund bestimmt werde , son¬dern von einem Zusammenarbeiten der Völker, mögen viel¬
leicht zu der nicht richtigen Zusammenfassung dar Rede ge¬
führt haben, er sei für ein englisch -deutsch - franzchischeS Zu¬
sammenarbeiten eingetreten . In Wirtlichkeit war die Rede
eine ziemlich kräftige Kritik an der AiedergutmachungSpolitik
überhaupt und die Feststellung unlogischen Vorgehens bei dem
Zahlungsmodus der Wiedergutmachungen . Die Regierung Dr .
Wirth , deren guter Wille und Tatenleistung allgemein im
Auslände anerkannt ist, kann derartig Reden in der nächsten
Zukunft gut als Argument gebrauchen. Aber Lee deutsche
Presse ist ihr dabei leider keine Helferin gewesen.

Dieser eklatante Fall ist wieder einmal in besonders nach¬
drücklicher Weise geeignet, gewisse Mängel in der AuslandS -

- erichterstattung , besonders der wirtschaftlichen, hervortrete»zu lassen . Biel wertvolle» Nachrichtenmaterial , das zur rich-
tigen Beurteilung gegenwärtiger und kommender Dinge un¬
erläßlich ish geht leider noch immer Lurch ein veraltete » Be-
richterstattungssystem verloren .

Emil Friedrich Brodek.

Staatsanzeiger.
Die Eisenbahn -Generaldirektlion hat versetzt den technische»

Eisenbahnobersekretär Anton Eifert in Offenburg nach Mann ,
heim.

Die Letter » der Münchener Künstlergeneffeuschast und dee
Münchener Sezession brtr .

Der Münchener Künstlergenossenschaft und der Münchener
Sezession wurde die Erlaubnis zum Vertrieb von 10000 LoS-
briefen der von ihnen veranstalteten Sach - untz Geldlotterie
zugunsten wirtschaftlich schwachstehender Künstler durch An¬
kauf von Bildern — Preis der Losbriefe 2 M . —> im Ba¬
dischen Staatsgebiet erteilt .

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten LoÄbriefe müssen
zuvor mit dem Stempel des Badischen Ministeriums he»
Innern versehen werden .

Die LoSbriefe dürfen in Baden erst vom 1 . Juli 10S1 ah
durch Ankündigung in badischen Zeitungen und in anderer
Weise nur unter Angabe badischer Bezugsquellen angeboken
werden .

Karlsruhe , den S. Juni 1021.
Bad . Ministerium de» Inner « .

I . AK: Arnold . Schmidt .

Den LanstrsgesnndhritSrat betreffend .
Professor Or . meck . Heltzmann beim Gewerbeaufsichtsamt

in Karlsruhe wird zum Mitglied « des LandeSgesundheitS-
ratS für die Jahre 1021 bis 1024 ernannt .

Karlsruhe , den 14. Juni 1021.
Ministerium deS Inner «.
Der Ministerialdirektor :

Arnold . Zeller .

Alm miiW .
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Statt bSZonelSr -Sr -

Xacli sobrversm I -sidsn vsrsclüsd ars 17 . / un!
der M'tbsxründsr unserer Ossellscbakt

kieri- öfsuenvillirektop

Hekersedüttert bsklaxen wir den Verlust dieses
vortrvkkllcben Idaunes , der durek seinen k^Uckteiker,
seinen V^sitbUelc und seine unerscbüpüicä« ^Vrdeits-
lrrakt bervvrraxendeo ItzwvaL an der L«twiclliinA
unseres Ilnternslunens Kat. A328

Dauernde Dankbarkeit und treues (« denken ist
dem teuren Verbliebenen bei uns gesickert .

Kufsivklsnst uns > Vinvlslion

MkllUkllilsl I« l8 8. W» .

Lu K» « G« n gsvuvkt i

in 8ü <i<ieut »cIilLll<t evtl , aut <iem
I^mäe , gut gekenck. 6 « ckLkt,
bei grüö . « orsblung . lleber -
ll»Iuoe Ir- nn sokort erkolgeo .
Okkerten erb . unter f . p . 4284
nn kuöolkKoszs . rreidurg i . 8 .

^ us 8 lel ! ung 5 k 3 lle >
(Linxanx OartenstraLs ).

^oktseliung des Verkaufs Ler

Uerren - ^ nrüge
in a»en Bröken

» iLiso . - 1 ss . - 2 so . -
Oüustigste 6elsgenb« t sum Lmkauk gut» und

preiswerter ^ nrüxe.

ZI Miüllie istlelllWLleke
lLgllcb ununterbrochen von 8 I7br vormittags bis 6 Obr nachmittags

xeöttnet . K325 .

mit !MÜ obne Kabmen socbt
rn Lenken :

Antiquar
lelepdon 4783 cxler post !c»rte genügt . L .L21

kaclkciieL l-ancleslkesief.
Lonntag , den 10 - / uni , 5 bis V, 1017br .
0» W üll HIIisiWll

I .
'ra « :

Llk . 20.-

Bekanntmachung.
MMHMn WA WMlMl » M « Mtck .

Bei der am 20. dS. Mts . vorgenommenen öffentlichen
Auslosung der im Jahre 1921 planmäßig zur Heim¬
zahlung gelangenden Schuldverschreibungen wurden
die unten aufgeführten Stücke gezogen.

Die mit fetter Schrift gedruckte » « « d «i« ge-
klanrmerte » Nummer » betreffen Schuldverschrei,
bungen, welche schon in früheren Verlosungen zur
Heimzahlung gekündigt, aber bis jetzt » och « tcht ei« -
gelöst worden sind.
Anlthen 1SV7 . (Heimzahlbar 1 . November 1921 .)

Lit. st 11 Stück zu Mk . 2000.-
(40), 176 . 170 , 310, (377 ), (384) , 4ÜS. (411 ), l>20, 534 .
615 , 630, 710, 724, 748 .

Lit. 8 18 Stück zu Mk. 1000 .- .
752, (709), 802. 816, (830 ), 851 , (8L7). (OSO) . (071),
(083 ), (1005 ) . 1065 , 1085 . 1091 , 1161 . (1180) . 1253»
(1378), (1388), 1395, (1308 ), (1427 ), 1436, 1445 , 1549.
1617, 1680, 1681 , 1713 , 1720 .

Lit. v 18 Stück z» Mk . LOS .- .
2021 , (2115 ). 2126, (2154), 8174. (2104). 2225, (2268 ),
2289, (2311 ) , 2374, (2875 ), (2378) , 2400, (2470). (252«),
2565, (2840), 2736, 2796, (2807 ), 2814, 2336, 2994,
3039, 3092, 3123, 3151 , 3186.

Lit. 0 . 10 Stück zu Mk . 200.—.
3457 , 3630, (8647 ), 3680 . 3702 , (3720) . (3734) , (3741),
(3742-, (3707 ) , 3935, 3975, (3077 ), 4002, (4028-, 4044,
4056, 4068.

Die Verzinsung der gezogenen Schuldverschreibungen hört
mit dem zur Heimzahluug bestimmte« Zeitpunkt auf.

Die Auszahlung der gezogenen Stücke im Nennwert «
erfolgt auf den genannten Termin bei den in den
Schuldverschreibungen und Zinsscheinen aufgeführten
Kaffen und Banken.

Mit den ausgelosten Schuldverschreibungen sind auch
die unverfallenen Zinsscheine sowie die Zinserneue¬
rungsscheine abzuliefern . Der Betrag der etwa fehlen¬
den unverfallenen Zinsscheine wird bei der Auszahlung
am Kapital in Abzug gebracht. Ä .331

Heidelberg» den 28. Mai 1921 .
Der Stadtrat.

PreuW .

MWMie .
Auch Ihnen habe ich zur
letzten Lotterie K .324

daS große LoS
angeboten, das in meine
Kollekte gefallen ist .
Die Gewinnchancen sind
jetzt erneut erhöht. Im
Vesten Falle Haupttreffer

IV - Million Molk
Lose für die neue Lotterie
zu haben bei

Dr. Wettstein
Bad . Lotterie - Einnehmer .
Karlsruhe , Kronenstr . 56

und Zirkel 21 ._
Aufgebot.

X.811L. 1 . Psullendorf .
Landwirt Anton Resen-
soh» in Aach hat das Auf¬
gebot zum Zwecke der
Kraftloserklärung des in
Verlust geratenen Hypo¬
thekenbriefes über die im
Grundbuch Aach Band 1
Heft 10 lll . Abt. Nr . 9
zugunsten der Sparkasse
Psullendorf eingetragene
Darlehenshtipothek im Be.
trage von 380 M . nebst
Zinsen beantragt .

Der Inhaber der Ur¬
kunde wir aufgefordert .

spätestens in dem auf ;
Donnerstag , den 10. Nov.
1921 , vormittags 0 Uhr,
vor dem Unterzeichneten
Gerichteanberaumten Auf¬
gebotstermin seine Recht «
auzumelden , und die Ur¬
kunde vorzulegen , widri¬
genfalls die Kraftloser »
kiärung der Urkunde er¬
folgen wird.
Psullendorf , 30 . Mai 1921.

Bad . Amtsgericht. _
MUU VWMeWle
bei der Stadthauptkasse ist
alsbald zu besetzen . Grup¬
pe VII der Besoldungs¬
ordnung. Die Stelle wur -
de frei , weil dem bisheri¬
gen Inhaber von einer
Stadtgemeinde der Stadt¬
rechnerposten übertragen
wurde . Bewerber » die im
städt. Kassen- und Rech,
nungswesen durchaus be¬
wandert und zur selb¬
ständigen Hauptbuchfüh-
rung befähigt sind , wol¬
len Ihre Gesuche mit Le-
benslaus und Zeugnissen
bis 1. Juli d. I . beim
städt. Rechnungsdmt ein¬
reichen. LL29L1

Viklingen , 15. Juni 1921.
Gemieindernt.
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